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Editorial
Wie und in welchem Kontext entstehen Texte von Frauen? Welche
Formen und Inhalte wählen sie, und wie wird das Schaffen der
Autorinnen gelesen, interpretiert oder analysiert? Diesen Fragen wird im

vorliegenden Heft zum Schwerpunktthema «Literatur» nachgegangen.
Von Christine Rinderknecht, die vor allem für's Theater schreibt,

erfahren wir, dass ihr Schaffen hauptsächlich mit Kommunikation und
Veränderung zu tun hat, und von der Westschweizer Schriftstellerin
Ania Carmel, was es heisst, «von der Insel aus zu schreiben».

Ursula von Arx zeigt am Beispiel und ganz im Stil der Ginka
Steinwachs, was Avantgardeliteratur ist. Soviel sei schon vorweggenommen:

sicher mehr als blosse Wortspielerei, oder weiss eineR -
ohne die FRAZ gelesen zu haben -, was eine Meisterschläferin ist?

Ebenso unbekannt dürfte eine rosarote Reportage sein. Yvonne
Leibundgut hat sie geschrieben und berichtet darin von der Leidenschaft

für Triviales und der Lust am Kitsch.
Aspekte aus der feministischen Literaturgeschichte und -Wissenschaft

vermitteln uns Doris Stump und Michaela Grobbel. Letztere
vergleicht in ihrem Beitrag Texte von drei grossen Literatinnen dieses
Jahrhunderts-Ingeborg Bachmann, Marguerite Duras, Djuna Barnes.
Sie stellt dabei überaus interessante Überlegungen zu einer
«feministischen Gedächtniskunst» an. Doris Stump schildert, was eine
Neuschreibung der Literaturgeschichte aus feministischer Sicht beinhalten

müsste.
In welchem Dilemma lesbische Autorinnen stecken, und wie sich

deren Interessen von denen ihrer Leserinnen unterscheiden können,
hat Madeleine Marti untersucht.

Unseren «Seitenblick» werfen wir diesmal auf das "Thema «Koedukation».

Drei Beiträge zeigen welche Schwierigkeiten sich rund um den
koeduzierten Unterricht ergeben, und dass die Debatten zum Thema
immer wieder, und auch zur Zeit, heftig geführt werden.

Schön wäre es, wenn das vorliegende Heft dazu beitragen könnte,
einiges, was Frauen geschrieben haben, neu und besser zu verstehen.

Vielleicht sogar Gertrude Steins Erklärung dessen, was Erzählen ist:

«Es gibt viele Arten wie jeder das heisst alle die jeder sind und alle
und jeder ist jeder und alle es gibt viele Arten wie sie erzählen was sie
erzählen und wie sie irgendwen oder sich selbst oder alle oder nicht
sich selbst oder irgendeine Kombination aus ihnen selbst oder irgendeine

Kombination aus irgendwem oder allen haben die dem zuhören,
zuhören während sie es erzählen.»

Sibylle Schroff
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